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u , ,,Xl  Hl - Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 10. 8. 1915.
^leuvertr . Generalkommando.
"lbt. irib . Tgh.-Rr . 17051/7583.

tf%G Betrifft : Verbot des Anfsteigenlassensvoll
Ballons und Drachen

Bklkordnnng.
korv̂ '7 :t tn "ur »'" erstellten Bezirk des XVIII . Armeen
^ tl 1'? mU  Einvernehmen mit dem Gouverneur
ek̂ l^ rn- bm Befchlsbereich der FeilUng Mainz oer-
ler iht"  von Ballons und Drachen

L er  iT^ t)anbluUs?en- toerbeu  ac -näß § 9 b des Gesetzes
m %s?H5Är 4- 1851  mit ®"

siommaudiexeiide General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

^ 'as Rrm« ' ». ' . ^ " lburg. den 14. August 1915.' "
biße Haserankäuiem ^ . 'NankfUrl a. M . hat die freihän-
fönuen Einlieierunaen inL  ® r,,te  ausgenommen und
»ragen S fl l0,Mt ' r|#l9ra ' Angebote bezw. An-
»ei,n oder an in » (m ’ m 1"’' 1 Frankfurt a. M .-Bocken-
!>itcrbahnhoi, Zurichtern ' Frankfurt a. M .. Ost-

^ Üandrat.
vV B. : Müuscher.  Kreissekretär.

der Balkanstaaken.
Ät,,

'ann auf die Fraae zufolge erwiderte ein Staats-
>°r fünf Minuten wa-e? n " Haliung der Balkonstaaten:
°ge drastisch gekenn-. î Fe neutral . Damit ist die

f n̂nen auf den Gana sämtlichen Balkanstaaten
ptscheidende Einwirkuna keine irgendwie
V.Lheit aber, wie sie flchŝ n^ -̂V fortdauernde Unge-

-end. Das Blamable j^ er^ u îeIIen roeröen< ist auf.
>ten völlig zu entgeb-n r^»r̂ altung scheint den Balkan-
wtzung dem unwürdioen " o wurden sie aus freier Ent-
lnden, bereits ein ©n&ê pm̂ ! at” öe' ln öem  Re ßch
'öiucf, daß sie wohl aus erhält den

pinrl russische Kettê abe- ! l r b ^beißen möchten, daß
-rnute noch stark halten und die

^L ?/ ^ iungstat wavtek^ t ^ ^ 'En. «Is daß sie eine
nit ? Eanstaaten . Sie ^ba"wn^ ^ ö» Rußland treibt keinen
pz bem großen Bruder bitterliche Erfahrungen
[ Zum Lohn für kech? denkt daran,

Mlblargche UnterstützungRuß¬

lands im Türkenkriege des Jahres 1878 Beffarabien entriflen
ward, die übrigen Balkanstaaten wissen aus dem jüngsten
Türkenkriege, daß Rußland sich wenig um das Geschick seiner
Schützlinge kümmert und brutal seine eigenen Jntereffen
verfolgt. Selbst Serbien , das sich vor allen andern Balkan¬
staaten der russischen Freundschaft rühmen konnte, hat in
dieser ein Haar gefunden. Kein Balkanstaat ist Rußland
zu Dank verpflichtet, jeder hat dagegen Ursache, die
Gelegenheit zur Abrechnung mit dem angeblichen Beschützer
wohrzunehmen.

König Konstantin von Griechenland hat bewiesen, daß
man sich bet der erforderlichen Furchtlosigkeit Rußland und
den ganzen Vierverband vom Leibe halten und unbeirrt
durch Drohungen oder Lockungen aus freier Enlschließung
eine seinen Jntereffen entsprechende Politik treiben kann.
Das insulare Griechenland wäre am ehesten Belästigungen
durch den Vierverband ausgesetzt. Die englische Kriegsflotte
könnte griechische Häfen blockieren und den griechischen
Küstenstädten Schaden zufügen. Der König aber und mit
ihm die Mehrheit des griechischen Volkes fürchten die
Drohungen Englands so wenig wie diejenigen Italiens , das
vom südlichen Albanien aus den Griechen Ungelegenheiten
bereiten könnte. Der König und die Mehrheit des Volkes
lassen sich auch nicht durch die Versprechungen des Vierver¬
bandes auf die Zuweisung großen Territorialbesitzes in
Kleinasien für den Fall ein, daß Griechenland die ihm im
Bukarester Frieden zugefallenen Gebietsteile Mazedoniens
mit vorwiegend Bulgarisch sprechender Bevölkerung an Bul»
garien abgibt und dieses damit zum Anschluß an den Vier¬
verband bestimmt. Die den Jntereffen des Landes förder¬
liche Politik des Königs wird am Ende auch die Zustimmung
der Mehrheit des Parlaments finden, das seit dem Beginn
dieser Woche in Athen tagt.

Bulgarien läßt sich auf keinerlei Versprechungen des
Vieroerbandes ein; überweist ihm die Gruppe der uns feind¬
lichen Mächte das fragliche Stück Mazedonien zu unange¬
fochtenem Besitz, dann will es mit sich reden lassen, sonst
nicht. Gleich Griechenland lehnt jedoch auch Serbien jede
Abtretung von Landgebiet an Bulgarien ouss entschiedenste
ab. Die soeben unter schwersten Verlusten für den Feind
erGlgte Abweisung eines erneuten Angriff auf die Darda-
nel.ttl wird neben den gewaltigen deutsch-öfferreichischen Er¬
folgen gegen Rußland seine Wirkung auf Bulgarien und
Rumänien nicht verfehlen. Die bisherige Stellung des
letzteren ist ganz unverständlich. Die Bukarester Regierung
hält nicht nur an ihrem Wasserdurchfuhrverbot, durch das
die Kommunikation der Zentralmächte mit der Türket be¬
hindert wird, hartnäckig fest, sondern schafft auch keine Mög¬
lichkeit für die glatte Ausfuhr des rumänischen Ueberfluffes
an Getreide nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland. Die
rumänische Regierung hat stets erklärt, mit den Stärkeren
zu gehen. Wer sich in diesem Krieg als der Stärkere er¬
wiesen hat, darüber kann doch auch in Bukarest kein Zweifel
mehr herrschen.

Wenn ein Berner Blatt recht hat , dann wollen jetzt die
Zentralmächte der Ungewißheit am Balkan ein Ende machen.
Zutreffend ist es jedenfalls, daß die kleinen Balkanstaaten,
so lange sie es in der Hand haben, von einem Tag zum
andern durch einseitige Parteinahme die Kriegslage zu be-
einstuffen, eine elementare Unsicherheit für die Generalstäbe
sind. Hätten die Russen die Macht dazu gehabt, so halten
sie diesem ungewissen Zustand schon längst ein Ende ge-
macht; jetzt würden es die beiden Zentralmächte tun. Aus
anderer Quelle ist von einer derartigen Absicht noch nichts
bekannt geworden. Es ist wohl auch anzunehmen, daß nach
der endgültigen Niederzwingung Rußlands die unsicheren
Baikankantonisten Farbe bekennen werden. Sollten sie auch
dann noch in ihrer zweideutigen Haltung beharren, dann
würde ihnen allerdings die Pistole auf die Brust gesetzt
werden müssen. Wenn wir mit Europa fertig wurden,
brauchen wir uns um deffen kleinen balkanischen Anhängsel
nicht zu sorgen; aber wir haben ein Recht darauf, hier
endlich Klarheit zu fordern und sie nötigenfalls zu er¬
zwingen.

Der Weltkrieg.
Grstzes Hauptquartier 20 . Kugusl mittags

(w . XL.  B . Amtlich.)
Westlicher Krieqsschaupirrtz.

Zwischen Angrcs und Eonchez wurde der Feind
hevke »acht aus den von ihm gestern besetzten Grundstücke»
vertrieben.

An, Schratzmännle in den Vogesen ging ein kleiner
Teil unserer vordersten Stellungen an die Franzosen ver¬loren.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls von Hindenburg.

Oestlich von Kotvno folgen unsere Truppen nach
erfolgreichen Kämpfe» dem Feind . Im Raum von der
Däviuo bis zur .Straße Augusto - Grodno sind die Russen
w die Linie Gndcle (südlich von Mariampol ) - Lozdziejc-
skudzienicznn zurückgegange» und leisten dort erneut Wi¬
derstand. Auch ivestlich von Tykociu wird noch gekämpft.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 t ch.
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Jnseratgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

67. Jah rgang.

Die Armee des Generals von Gollwitz setzt ih .en An¬
griff erfolgreich fort und nahm 1« Offizier ^ . 2650
Mann zu Gefangenen und erbeutete 12 Aloschinen-
gewehre.

Die Festung Nowo -Georgiewsk , der I me Halt
des Feindes in Polen ist nach hartnäckigem oerstand
genommen.

Die gesamte Besatzung. 6 General«-, über
85000 Mann , davon gestern im En : 5ampf
allein über 20000 wurden zu Gesänge, c» ge¬
macht. Die Zahl der erbeuteten Geschützcz erhöht
ftch auf über 700.

Der Umfang des gewonnenen sonstigen Kriegs,: aterials
läßt sich noch nichl übersehen.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Heeresgruppe ist in weiterem Vordringen.
Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mc ensen.

Der linke Flügel ivarf den Feind hinter den : oterto-
und Pulma -Abschnitt (südwestlich von Wisoko-Li; w) zu¬rück.

Südlich des Bug wurde gegenüber Brest - Litowsk
Gelände gewonnen. Oestlich von Wloöama erreiä -n un¬
sere Truppen in scharfer Verfolgung die Gege: o vsn
Piszcza.

Oberste Heeresleitung.
Das letzte Bollwerk

der Ruffen in Polen ist mit der Eroberung von R vo-Ge»
orgiewsk gefallen. Die stärkste Hoffnung des Feini s, den
deutschen Ansturm aufzuhalten und das Aeußerste oozuwen-
den, ist mit dem Fall der starken Festung am Zusai, >nenfluß
von Narew und Weichsel zusammengebrochen. I .Mch vor
zwei Tagen hatte der russische Generalstab den Londoner
und Pariser Blättern versichern lasten, die Festung sei stark
verteidigt und mit Munition sowie mit Lebensmitieln ver-
sehen, daß sie sich mindestens acht Monate lang ha!:cn und
dem Hauptheer Zeit und Gelegenheit zur Sammlung und
zu neuer Offensive bieten würbe. Aus diesen awilschen
Petersburger Mitteilungen misten wir wenigstens, um8 wir
mit Nowo-Georgiewjk genommen haben. Wie mit Mo ,beuge,
so ist uns auch mit Nowo -Georgiewsk die Fest, g mtt
ihrer gesamten Besatzung und ihrem vollem G :chüh-
park in die Hände gefallen. Ueber 85 000 Mann der Be¬
satzung, darunter 6 Generale , wurden von uns gesangen
genommen, über 700 Geschütze und unabsehbares ts.iegs-material wurde erbeutet.

Nach dem Fall Kownos haben sich die tapfer» Er-
stürmer dieser erstklassigen Festung nicht die mindest- Ruhe
gegönnt, sondern sind unentwegt dem fliehenden Fei,auf
üen Fernen geblieben. So ist es seht bereits ostwä, r von
Kowno wieder zu hitzigen Kämpfen mit den Ruff.» ge¬
kommen, die jedoch unsere sieggewohnten Truppen nickt
aufhalten können.

Auch im Vawinaabschnitl stoßen die deutsche, Ver¬
folger immer noch auf heftigsten Widerstand. Die Ruffen
find in diesem Raum bis zur Straße Augustow—Grodno
zurückgegangen und haben sich in der Linie Gudcle (östlich von
Mariampol ) —Lozdzteja—Sludziemiczna von neuem fest¬
gesetzt. Hier wie westlich von Tykocin haben sieb neue
Kämpfe entspannen. Die Armee des Generals von Gollwitz
befindet flch in ununterbrochenemFortschreiten, nahm neuer¬
dings 10 Oifijicre . 2658 Mann gefangen und erbeutete
12 Matchiueugewehre.

Die Warlchau -Eroberer , die Heeresgruppe des 6)ene-
ralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern, befinden sich
gleichfalls im Vormarsch.

Vas Schilkjat von Brest -Vitowsk rückt immer nähert
Der linke Flügel der Heeresgruppe Mackensen hat südwest¬
lich von Wffoko-Litowsk den Feind hinter den Koterka- und
Puiwa -Abschniit zurückgeworfen. Wisoko- Litowsk beendet
sich in nördlicher Richtung sckion hinter Brest-Litowsk.
Gegenüber Brest-Litowsk, südlich des Bug, wurde von neuem
Gelände gewonnen und der Ring näher an die Festun i ge¬
legt. Der rechte Flügel dieser Heeresgruppe befindet ff,ff in
scharfer Verfolgung hinter dem Gegner und erreichte vffckich
von Wlodawa die Gegend von Pi -zcza.

General v. Bejcler , der Eroberer von Nowogeorgie,nsk,
ist durch die Einnahme von Antwerpen am 9. Oktober ». I.
bereits einer der populärsten Heerführer geworden; er hat
seinen Ruhm durch die Bezwingung des letzten starken ins.
fischen Bollwerks unsterblich gemacht. Hans Beseler, rer
General ist bürgerlicher Herkunft, wurde am 27. März 1 )50
als Sohn des Geh. Justizrats und Professors der Richte
Georg Bernhard Beseler in Rostock geboren. Sein „ an
Jahre alter Bruder ist der preußische Justizminister. N ch-
dem der General das Wilhelmsgymnasium in Berlin des cht
und mit dem Zeugnis der Reife verlassen hatte, trat er um
1. April 1868 in das Garde-Pionier -Balaillon ein. Im
Feldzuge 1870-71 erwarb er sich das Eiserne Kreuz 2. Kle ffe.
Rach vorübergehender Tätigkeit wurde der Held von Ant¬
werpen und Nowogeorgiewsk 1899 Ober-Ouartiermeister im
Groben Generalstab und 1900 Mitalied der Sludicn-

____ _



fomtnijfion der Kriegsakademie . 1903 avancierte er gutn
Generalleutnant und erhielt den erblichen Adel . Seit Jahren
steht General v. Beseler an der Spitze des deutschen Festungs-
wesens , wobei er sich um den Ausbau unserer Festungen
große Verdienste erwarb und wertvolle Angaben zur Ver-
desserung der Festungsvertetdigung machte.

Die eigene Fabrik beschossen. Bei den Kämpfen im
Görzischen hat es sich wiederholt ereignet , daß die braven
österreichischen Soldaten ihr eigenes Heim vor den anrücken¬
den Italienern der Vernichtung preisgeben mußten . Einmal
hatte ein Hauptmann , Kommandant einer schweren Batterie,
von seinem Beobachtungsstand aus eine heftige Kano¬
nade gegen eine grosse Fabrik geleitet, in der sich dre
Italiener festgesetzt hatten . Nach der Beschießung entipann
sich folgendes Telephongespräch zwischen dem Hauptmann
und seinem ersten Offizier , einem Oberleutnant , der das Ge¬
schütz kommandiert hatte : „Feuer einstelleeen ! Bist Du s.
lieber Müller ? Ja ? Ihr habt brillant geschosien — meine
Anerkennung ! Die erste Granate hat den Zaun der Fabrik
aufgerissen und eine ganze italienische Schwarmlinie demas¬
kiert. Von der zweiten Granate ist das Tor aufgeflogen.
Die dritte Granate und alle folgenden haben dann die
Fabrik umgelegt . Einfach umgelegt ^ Jeder Schuß ein
Treffer . . . . Und denk' Dir — der ^ onderbare Zufall —
sollte man 's wohl glauben ? Meine Frau ist Aktionärin
dieser Fabrik.- - „Was ? Was sagst Du ? Du bist im
Frieden hier technischer Direktor ? Darum also hast Du
das Feuer so vorzügtikh ans die einzelnen Gebäude
verkeilen können ?- — Solche kleinen Episoden, die in
ihrer stillen Pflichtauffassung ein rührendes Zeugnis oblegen
für den Geist der österreichischen Grenzvertetdiger, ereignen
sich auf .diesem Kriegsschauplatz des öfteren.

Die Kämpfe bei Erzcrum werden von den Russen
mit einer viehischen Bestialität geführt . In Gemeinschaft
mit armenischen Banden arbeiten sie nur noch mit Feuer,
bränden und Hinrichtungen . Als sie die Stadt Wan vor-
übergehend befetzt halten , zündeten sie das große musel.
manische Viertel an und stießen die jammernden Ein-
wahner , die dem Flammenherd entkommen wollten, wieder
in das Feuer zurück. Dann, während des Rückzuges,
steckten sie das armenische Viertel an und vergewaltigten
muselmanische Frauen und junge Mädchen und machten
5ie ganze muselmanische Bevölkerung nieder . Sie
zündeten ferner das amerikanische Institut an und töteten
alle Unglücklichen, die dorthin flüchteten . Sie begingen un>
erhörte Grausamkeiten gegen die Muselmanen . Die Russen
führten auf dem Rückzug die Amerikaner und den italie-
nischen Konsul , der in Wan wohnt , mit . Sie verhafteten
die Lehrerin des deutschen Waisenhauses und wollren sie
und die Waisen in einer Barke fortführen . Die Russen
flohen aber bei der Ankunft türkischer Truppenadteilungen,
und die Lehrerin konnte zurückkehren. Die Kosaken hatten
das deutsche Waisenhaus angesteckt.

Die Ereignisse im Westen
treten hinter den glänzenden Erfolgen im Osten , wo es mit
Riesenschritten der letzten Entscheidung zugeht , etwas in den
Hintergrund , doch hält hier die festoerankerte Kette unserer
braven feldgrauen Kämpfer allen französisch-englischen Durch,
bruchsversuchen Stand . Die feindlichen Anstrengungen
zwischen Angres und Souchez sind nach der vorübergehenden
Besetzung einiger vorderer Grabenstücke wieder an dem un.
verwüstlichen Standhalten unserer Helden zunichte geworden.
Die von ihnen genommenen Grabenstücke wurden ihnen
wieder entrissen . — 3n den Vogesen schwankt das Kriegs-
glück hin und her . Hier hält eine schwächere deutsche Zahl
gegen alle mit überlegenen Kräften ausgeführten feindlichen
Sturmversuche die Stellungen am Schratzmännle und
Barrenkopf . Die heftigen Artilleriekämpfe bringen es mit
sich, daß oft die Schützengräben eingeebnet werden . Am
Schratzmännle wurde deshalb ein kleiner Teil unserer vor.
bersten Stellung den Franzosen überlassen.

3« der französischen Kammer versuchte Minister»
Präsident Biviani den Sturz des Kabinetts durch Zusage
der Abstellung gewisser von der Opposition gerügter Mängel
und eine Beschwichtigung der besorgten Kammer zu verhüten.
Was er sagte, war mehr als mangelhaft . Joffre genießt
nach seinen ewigen Mißerfolgen so wenig Vertrauen , daß
man ihn zum Kriegsminister machen, die Leitung der
Feldarmee einem Kriegsrat von Generalen betrauen möchte.

Die unverblünne Ankündigung Frankreich», zur
Vermeidung eines plötzlich einsetzenden Wagenmangels bei
den französischen Eisenbahnen beim Friedensschluß die Ab-
tretung großer Mengen deutschen Materials zu fordern,
dürfte selbst bei den Alliierten Heiterkeit erregen . Die fron»
zöstschen Eisenbahnen befinden sich gegenwärtig in einem
äußerst schlechten Zustand , durch die starke Inanspruchnahme

der Wagen hat sich allmählich ein so schwer empsunoeneS
versagen des Verkehrs temerkbar gemacht, daß die
Vergebung großer Aufträge auf Waggonbauten nach aus»
ländischen Fabriken erfolgte . Als Grund für die Beschäftig
gung ausländischen Kapitals geben die Franzosen an , daß
die einheimischen Fabriken finanziell richi mehr in der
Lage sind, diese großen Staatsaufiräge zu übernehmen.
Das ist ein bemerkenswertes Eingeständnis ! Die lächerliche
Anmaßung , beim Friedensschluß von dem „zerschmetterten
Deutschland " Abtretung von Etsenbahnmaierial zu fordern,
soll also nur den hoffnungslosen Zustand des französischen
Waggon » und Lokomotivbestandes bemänteln.

Die Erklärung von Baumwolle vis Bannware
trotz des anfänglichen Sträubens Englands und seiner Ver.
kündeten bedeutet einen Schritt weiter in der Vereitelung
des englischen Alleinhandels . Bekanntlich hatte sich Eng.
land bereit erklärt , die gesamte Baumwollernte Amerikas
aufzukaufen , um auf diese Weise den Zentralstaaten die
Möglichkeit zu nehmen , diesen überaus wichtigen Handels¬
artikel als amerikanisches Frachtgut über den großen Teich
gesandt zu bekommen . Englands geplanter Auftauf der
ganzen amerikanischen Ernte in diesem Artikel hatte jedoch
in Amerika selbst Zweifel gefunden , denn für die enormen
Vorräte hätte das britische Jnselreich kaum eine Verwen-
düng.

Ohnmächkige Anstrengungen macht der französische
Handel , um den deutschen und österreichischen Handel für
alle Zeiten völlig aus Frankreich und Belgien auszuschalten.
Bisher durften Waren aus diesen Ländern noch unter der
Bedingung eingeführt werden , wenn ihnen einen „Ursprungs-
zeugnis " beigegeben war . Jetzt ist auch diese Bestimmung
aufgehoben worden und dem Uebertreter des Gesetzes mit
hoher Gefängnisstrafe gedroht worden . Ehemalige belgische
Handelsgrößen , die nach Paris geflohen sind, machen die
größten Anstrengungen , uns den in Belgien verbliebenen
französischen Firmen den Rücken gegen den einsetzenden
deutschen Handel zu stärken. Es versteht sich von selbst, daß
unsere Verwaltung in Belgien diesen gefährlichen Umtrieben
die größte Aufmerksamkeit schenst.

Deutsche Bürger öffenNich ausgepeiischk. Nie wird
England die Schande von sich abwaschen können, mit der
es sich in diesem Krieg bedeckt hat . Ein englischer Missionar,
der trotz jahrelangen Aufenthalts in der deutschen Kolonie
Neuguinea beim Nahen der Engländer Kriegsverrat began¬
gen hatte , war von den entrüsteten deutschen Beamten
„verhauen " worden . Die neue englische Verwaltung verur»
teilte darauf die Deutschen , unter denen sich auch höhere
Beamte befanden , zur üfienklichen Auspeikschung t Ver.
geblich protestierte der noch anwesende deutsche Bezrrks-
richter , der darauf hinwies , daß noch deutsches Recht gelte.
Die verurieiiken baten, erschossen zu werden , doch
umsonst. Einer der Herren versuchte in der Nacht vor der
Exekution Selbstmord zu begehen , um sich der Schande zu
entziehen . Zu der Ausführung des Urteils muhten alle
anwesenden Deutschen erscheinen, jedoch durften sie nach
Verlesen des Urteils sortgehen ; nur ein Pflanzer und ein
deutscher Beamter blieben anwesend . Die Exekution
wurde von einem australischen Soldaten vollzogen.
Einer der deutschen Herren bekam 30 Hiebe, die übrigen
zwischen 10 und 25 . Es erübrigt sich jedes Wort zu dieser
nichtswürdigen Handlung ! , .

Der Druck des Vierverbandes auf den Balkan hat
sich zu einer allgemeinen Verwirrung gesteigert . Serbien,
dem die großen Verbündeten ein direktes Ultimatum gestellt
haben , scheint unter diesem Druck die Forderungen der
Entente bezüglich Bulgariens erfüllen zu wollen.

Deutscher Reichstag.
14. Sitzung vom 20. August.

2 Uhr . Am Bundesratstijche : Delbrück . Helfferich.
v. 3aaow , kräike.

Auf die kleine Anfrage des Abg . Liebknecht (Soz .) :
Ist die Regierung bei entsprechender Bereitschaft der anderen
Kriegführenden bereit , auf der Grundlage des Verzichts auf
Annexionen oller Art in sofortige Friedensverhandlungen
einzutreten ? erwidert der Staatssekretär des Auswärtigen
v. 3agow : Ich glaube dem Einverständnis der großen
Mehrheit des Hauses zu begegnen , wenn ich die Beantwor-
tung dieser Anfrage als zurzeit unzweckmäßig ablehne.
(Stürmischer Beifall .) Abg . Liebknecht (Soz .) versucht zu
sprechen, ohne das Wort erhalten zu haben , wird aber durch
fortgesetzte ttürmijche Bravoruje und schließlich durch allge¬
meines Gelächter daran gehindert.

Es folgt die zweite Lesung des Nachtragsetals über den
Kriegskredit von zehn Milliarden Mart.

Gras Westarp (kons.) empfiehlt im Nomen der,Budget-

Das Gkheimis non Katechaap.
Roman von H. Hill.

52] z,Nachdruck verboten.
De Guerin trat zum Schreibtisch und gab ihm zwei

Briese.
„Ich habe nach Hamburg geschrieben,' sagte er. „An

wen ich nach aber wegen des Gutsverkauss wenden soll, weiß

^ " '.Schreiben Sie an Lomkow I — Er ist über die Verhält¬
nisse von Hohen-Gülzen orientiert — und er .ist sehr wohl
imstande , eine große Lumme zu zahlen. Natürlich wird er Len
Preis furchtbar drücken; aber das müssen wir uns gefallen

la ' ' ' iBteöer hatte Guerin nur ein gleichgültiges Nicken.
Wcickner verließ ihn , um in einen Salon zu gehen und dort
zu schellen.

Als der grauhaarige Diener auf das Klingelzeichen erschien,
winkte er ihm, einzutreten, und gebot ihm, die Tür hinter sich
zu schließen. ,

„Sie müssen mir unter unseren Leuten zwei zuverlässige
Burschen aussuchen, die die Französin nach dem Fasanen¬
schlößchen schassen!" sagte er hastig. „Sie können ihnen sagen,
daß dabei durchaus nicht sanft verfahren zu werden braucht.
Sie sollen ihr irgend etwas in den Mund stopfen, daß sie
nicht schreit, und sie binden. Für die Fahrt soll das Automobil
genommen werden. In drei Stunden muß die Abfahrt erfolgen.
Haben Sie mich verstanden ?"

Der Diener lächelte verschmitzt und nickte. Weickner fuhr
rasch fort:

„Morgen früh muß der Baron verreisen. Packen Sie die
nötigen Sachen — nicht zu viel, es handelt sich nur um eine
Fahrt von einem oder zwei Tagen . Um sechs soll der Kutscher
mit dem Wagen vor der Tür sein."

Er zog seine Uhr.
.Ich selbst muß sofort ins Dorf , um den Abgang der

letzten "Post noch zu erreichen/ sagte er. „Lassen Sie mir den
Bcaunen satteln . — Halt — noch eine Frage ! Es ist heute
eine junge Dame gekommen, die den Herrn Baron zu sprechen
verlangte . Kann außer Ihnen jemand diese Dame gesehen
haben ? "

Der Diener schüttelte verneinend den Kopf.
„Ich habe ihr selbst die Tür geöffnet — und die andern

saßen beim Kaffee hinten, " sagte er. „Es ist unmöglich, daß
sie jemand beinerkt hat ."

„Gut ! — Sie haben gesehen, daß die Dame ziemlich groß
war , schwarzes Haar hatte und Fräulein d'Evreux hieß —
nicht wahr ? Mit einem Wort , daß niemand anders als die
Französin den Herrn Baron ausgesucht hat ?"

Der Diener lächelte wieder und verneigte sich leicht.
„Jawohl !" sagte er. „Ich habe natürlich gesehen, daß

die Dame Fräulein d'Evreux war ."
„Ich sehe, wir begreifen uns , mein Bester ! — Nun , das

soll Ihr Schade nicht sein."
Draußen auf dem Flur lächelte der Diener vo« neuem.
„Sie sollen nicht zu sanft mit ihr Verfahren — und ein

Tuch in den Mund , daß sie nicht schreit!" — murmelte er
vor sich hin . „Ja , mein Lieber, ich verstehe dich nur zu gut I
Aber so weit sind wir doch noch nicht."

Eine Viertelstunde später gab er zwei Leuten von wenig
vertrauenerweckendem Aussehen den Auftrag , Fräulein d'Evreux
in dem Automobil nach dem Fasanenschlößchcn zu schaffen —
dabei aber so sanft zu verfahren , als es die Umstände nur
immer erlaubten . -

Als die Tür des Salons geöffnet wurde , fuhr Marion von
ihrem Sitz empor. Einen Augenblick lang regte sich in ihrem
Herzen die Hoffnung , daß es Alphonse sein möchte, der da kam.
Da wurde von einem der Leute das elektrische Licht auf¬
gedreht — und nun wurde sie ihres Irrtums freilich
gewahr.

Und Todesangst griff eiskalt nach ihrem Herzen. Was
wollten diese Leute von ihr ? Was bedeuteten die Stricke in
ihren Händen , bedeuteten ihre verlegenen Mienen ? Instinktiv

kommisston möglichst einmütige Annahme . Ein ^ u
zehn Milltarden -Anleihe soll wieder für Wöchnerinncnhj
und Erwerbslosenunterstützung verwendet werden . 1
Kommission hat einstimmig beschlossen, Ihnen die Bewillig»
der Anleihe zu empfehlen . (Beifall ) Unsere Feinde hah,Sa*» Sar Slortviifthtnn frhfniih3 nnrh nicht miFnoalilden Plan der Vernichtung Deutschlands noch nicht aufgegez^
Unsere Volkswirtschaft ist durchaus in der Lage , die ^n . fi _ r nx . . . _ u _ — ™
Last auf sich zu nehmen . Wir halten durch bis zu ei,^
Frieden , der uns gegen fernere Ueberfälle sichert. (33eif tt[

Staatssekretär des Reichsschatzamts tzeifferich ; ^
Vorlage bedarf keiner Verteidigung . Wir haben bst'
zweimal fünf Milliarden und einmal zehn Milliarden Kris
kredite gefordert . Dazu kommen jetzt zehn Mill 'grd,
Das sind iw ganzen 30 Milliarden Mark . Große
warten noch unser . Das zweite Kriegsjahr ist ini^
schwerer dnrchzuhalten als das erste. Wir müssen der
völkerung das Durchhalten erleichtern . Noch größeres
als bisher sind notwendig , um die Not zu lindern ,
Schäden für die Zukunft abzuwehren . 200 Millionen wer
auch von der neuen Anleihe zur Unterstützung von Gc
den auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege ^ Familien
stützung, Erwerbslosenunterstühung ) verwendet weil
Noch streben unsere Feinde nach unserer Niederzwingr
Noch sind wir nicht am Ende . Zur Aufbringung der ne,
Mittel soll wieder der weg der Anleihe beschritten wert
Wir wollen im Kriege die Lasten nicht durch Sieueo
Höhungen mehren, solange zwingende Notwendigkeiten:
vorliegen . i,

Nun die Kriegsgewinnsteuer . Alle diejenigen,,
während der Kriegszeit im Gegensatz zur großen Mch
der Lage waren , ihr Vermögen in erheblichem Umfan^
vermehren , sind imstande und verpflichtet , in höherem'
als auf dem Wege der normalen Besteuerung zu den
des Krieges betzutragen . (Beifall .) D >e Anlehnung an
Reichsvermögenszuwachssteuer ist damit gegeben . ■
Vermögenszuwachs durch Erbgang soll frei bleiben.
Steuer soll auch in Kriegsanleihen gezahlt werden k?
Es soll sich also niemand von der Zeichnung der *
anleihe abhalten lassen. (Heiterkeit .) Die Erhebung
Steuer kann erst nach Abschluß des Krieges siartst
Wenn Gott uns den Sieg verleiht , dann dürfen wir
die Kostenfrage nicht vergessen. Das sind wir der Zc
unseres Volkes schuldig. (Beifall .)

Ende des Monats werden die Zeichnungseinladr
für die dritte Anleihe ausgegeben werden . Der Kris!'
1914 —15 weist einen Ueberjchuß von 219 Millionen ^
auf . (Beifall und Hört ! Hört !) Ich bin des Erfolges un
neuen Anleihe sicher. (Beifall ) Denn die ungeheuren
gegebenen Summen sind im Lande geblieben , sind un]
Soldaten , unserer Landwirtschaft , der Industrie , den A
tern und Unternehmern zugeflossen. Unsere Sparkassen
an Einnahmen um 20 Milliarden stärker als zu Beginn
Krieges . (Hört ! Hört !) Ebenso günstig stehen unsere Be-
Heule gehört alles verfügbare Geld dem Vaterland
sind Kriegsanleihen das volkstümlichste Wertpapier.

Die Kriegskosten belaufen sich täglich bei allen M
insgesamt auf 300 Millionen Mark , das sind monatlich
Milliarden und jährlich 100 Milliarden . England hat
jetzt in der Höhe der Ausgaben , mit 80 Millionen ia
überholt . Unsere Feinde haben zwei Drittel der (3
kriegskosten zu tragen , wir mit unseren Verbündeten
ein Drittel . Die feindlichen Staaten sind mit ihren S
anleihen nur sehr mühsam und auf dem Papier zu
gekommen . Der Ertrag der letzten englilchen Anleihe
bereits im September verbraucht sein. Man will sogar
große Anleihe in den Vereinigten Staaten aufm
(Hört ! hört !) Wir werden dagegen den Subskriptim
der neuen Anleihe wiederum etwas erhöhen . Untere @
anleihen stehen besser als die englischen, obwohl man
in England den Spaß machte, unsere 3,5-proz . Anleche
49,5 zu notieren , und Frankreich über das deutsche Be
triumphierte . Was der Krieg bei uns verzehrt , in?
rollendes Geld , sondern Kriegsmaterial und Erhalt
mittel , die wir selbst erzeugen . Das Geld rollt auä
Reichskasse und kehrt im Wege der Kriegsanleihe zu
zurück. Wir werden durchhalten dis zu einem beut
Frieden.
' Ulog. David (Soz .) gab zu, daß Deutschland sin
besser dastehe als die feindlichen Staaten und trat s«
hohe Kriegsgewinnsteuer ein . Die glanzenden Leiste
unserer Truppen erfüllten uns mit Bewunderung,
jedoch den gewissenlosen Lebensmtttelwucherern das Han
zu legen , sollten ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte
sprachen werden . Sobald das Ziel der Sicherung e>
sei, solle dem Kriege ein Ende gemacht werden . Dem
scheu Volke sollte auch ein größeres Maß innerer 9!
zugestanden werden . Dem Kredite stimmten seine F-
zu. Aba . Svahn (Ztr .) dankte dem Kanzler für die
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Mich ]u vor ihnen zurück, ioweir es oer Raum nur immer
stattete . ,L

„Was wollen Sie ?" fragte sie mit einer fremda»
Aussprache des Deutschen. „Von wem kommen Sie ?" 1

Die beiden Leute antworteten nicht, sondern traten »
rasch auf sie zu und bemächtigten sich ihrer Arme. 1
wollte sie fesseln — überwältigen — vielleicht ermorden ! !
dem Aufgebot ihrer ganzen Kraft begann sie sich zu n>»?
— und so gering diese Kraft auch immer sein mochte,
wurde unterstützt durch ihre Beweglichkeit und Behendig'
und die Diener brauchten eine gute Weile, ehe es ihne"
lungen war , ihre Hände aneinander zu fesseln. Gemach
zerrten sie sie zur Tür — da — ein Klingen und Klirren!
brechenden Glases — und draußen am Fenster die ufl«
eines Kopfes. — 1

Einer der Diener hatte Geistesgegenwart genug, den
an der Wand abzudrehen, daß es dunkel wurde im
Sein Kollege legte Marion mit hartem Druck seine
den Mund , um sie am Schreien zu verhindern ; und
lang standen sie, wie vom Schreck gelähmt , regungslos . 1

Dann war der Kopf draußen plötzlich verschw»̂
und nachdem sie wohl drei Minuten lang gewartet,
noch etwas ereignen würde , sagte der eine von ihnen

„Wir müssen das Fräulein rasch in das Auv>
schaffen — dann werde ich Nachsehen, wer das gewest»̂
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„L
gewesen

kann, und du wirst dem Herrn Baron die Geschichte
Komm — mir ist es unheimlich hier."

Mit brutaler Gewalt rissen sie Marion heraus,
mit ihren gebundenen Händen nicht mehr wehren konnte. _ #
in dem Augenblick, da sie bei dem Portal anlangten , chW
Automobil aus dem Schuppen heraus und rasch “ j
Freitreppe . ,

Einer der Diener hob Marion hinein und setzte st
neben sie, wählend der andere zurückblieb. Der
rückte an den Hebeln — die Maschine setzte sich «m !W
Geräusch in Bewegung , und im nächsten Augenblick
Wagen hinter den Stämmen des in nächtlichem
lieaenden Waldes verickiwunüen. -
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,,rn -ine Verständigung mit England und hoffte,
^ m^ en?and und Bulgarien neutral bleiben würden,
daß ^R ^ mann (nl.) freute sich der deutschen Finanz-

®“jj ” ete  England alS den Friedensstörer , begrüßte
kraft, dezbich a^ ung der sozialdemokratischenFraktion
“VSÄSSW u»,-» - LchbL . unbund sorde 3i trat für ausreilbende Unter»

- - - - _ _ , _

LÄ !? K?budae'bietem ^ Staatssekretär Sols ' dehnte ' den
m die Eingeborenen aus . Nach kurzen Ausführun-

der Abgg. Seyda (Pole) und Schultz (Rp.) wurde die
Aredilvortag « einstimmig angenommen. Sonnabend : kleine
Vorlagen.

KoKat-Uachrichte«.
Weilburg.  den 21. August 1916.

p Wohltätigkeitskonzert. (Unliebsam verspätet.) Zu
rfnrnp nprnnftn T̂f7tfnfioSprn öer Kiesigen Kriegssürsorge veranstalteten Mitglieder

des Wiesbadener Hoftheaters im Saalbau eine Abend-
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„Erkaltung . Erstklassige musikalische Darbietungen sind
in Weilburg nicht gerade häufig ; deshalb füllte sich der
-aab bis auf den letzten Platz mit einer erwartungsvollen
Menge und die Erwartungen wurden nicht getäuscht.
Sängerin und Sänger waren vortrefflich bei Stimme und
die Auswahl der Gesänge zeugte von Geschmack und künst¬
lerischem Verständnis. Die prächtigen, gut geschulten Stimm¬
tet von Frau Elsa Rehkopf(Sopran ) und des Tenoristen
Rich Schubert lösten lauten Beisall aus . Der aus Eng¬
land glücklich wieder in die Heimat gelangte Kapellmeister
Schröder saß als feinfühliger Begleiter am Flügel ; den
Vogel aber schoß der vielseitige Paul Rehkopf ab. denn
er schlug mit seinen Liedern zur Laute und gut gewählten
Vorträgen auch heilere Seiten an, so daß alle Zuhörer be¬
friedigt den Saal verließen.

* Verkehr mit Kriegsgefangenen. Das Stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps erinnert daran,
daß nach einer Verordnung vom 25. November 1914 das
Zusiccken von Eßwaren oder anderen Sachen, das unbe¬
fugte Verkaufen, Vertauschen oder Verschenken von Sachen
an Kriegsgefangene mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft wird. Hierzu gehört auch das Zustecken von Geld.
Ebenso ist es aus militärischen Gründen Unbefugten ver¬
boten, sich mit Kriegsgefangenen zu unterhalten , ganz ab¬
gesehen davon, daß die Kriegsgefangenen dadurch unnötig

'von der Arbeit abgelenkt werden.
(' ) Arbeitsleistung der Reichspost. Ueber den Umfang

der derzeitigen Arbeitsleistung der Reichspost ergibt eine
beim Briefverkehr vorgenommene Zählung , daß einschließ¬
lich des Briefverkehrs nach dem Felde gegenwärtig im
Reichspostgebiet täglich 25,8 Millionen Briefsendungen auf-
geliesert werden. Im letzten Friedensjahre 1913 hat die
Tageslieferung im Reichspostgebiet 17 Millionen Briefsen¬
dungen ausgemacht. Die jetzige Tagesauflieferung ist da¬
her gegen 1913 um 8,8 Millionen Sendungen größer, das
sind 52 pCt., während die durchschnittliche jährliche Stei¬
gerung beim Briefverkehr sonst nur 7 bis 8 pCt ., für zwei
Jahre also 15 pCt. beträgt. Der gesamte Feldpostoerkehr
(nach und von dem Felde sowie innerhalb des Reichspost-
gebiels) umfaßt jetzt inr Reichspostgebiet (Bayern u. Würt¬
temberg also nicht mit einbegriffen) täglich 18,4 Millionen
Sendungen, mithin annähernd so viel, als im Jahre 1913
die ganze Tagesauflieferung im Reichspostgebiet überhaupt
betragen hat. Bei der Bewertung dieser bedeutenden Lei¬
stungen darf nicht außer Betracht gelassen werden, daß
dem heimischen Postbetriebe durch den Krieg drei Zehntel
der Beamten und fast die Hälfte aller Unterbeomten, das
lind weit über 80000 Mann , entzogen sind, und daß die
Reichspost dafür mit nicht beamteten Aushiflskräften ar¬
beiten muß, die erklärlicherweise öfter wechseln, und deren
technische Gewandtheit der des Berufspersonals nachsteht.

Patentschriften. Mehrfachen Wünschen entsprechend
hat das kaiserliche Patentamt die Patentschriften der Klasse
72: »Schußwaffen, Geschosse, Panzer und Verschanzung"

Gewerbeoerein für Nassau in Wiesbaden , Hermann-
13' zur Auslage überwiesen. Dort können die Pa-

lentichriften werktäglich von 10 bis 1 Uhr vormittags und
ms 6 Uhr nachmittags (außer Mittwoch- und Sams-

ags nachmittags) eingesehen werden. Bei dieser Gelegen-
1 erneut darauf aufmersam gemacht, daß bei der

24. Kapitel.
man Helene es Heinz von Melken mitgeteilt hatte

Nnn ? Pur ^ 'misten gefunden, hatte er sich,
fallen Iehablen Anstrengungen, schwer in einen
er ^en Augenblick war er völlig ratl

| halten'sollte'^ mê ' toQ§ er  beginnen und wie er sic

gewesen' chch?*̂ te mir ntd)t "zählen , lieber Heinz, w
das hüie* ~ da er sie jetzt vor sich stehe
ßetötet. die klaren"? ^ »er Blutwelle der Verlegenheit
der Schein ’ Ufs.e,11 doll zu ihm aufgeschlagen
schimmern liest *ll,r £> aar  wie gesponnene Leide

l Zeit, baß sie hn* lrte " cs wieder wie einmal vor !
■wehr als tmei Jel,v  schön war ! Und wie einmi

regen - «W » leis' in seinem Her?
jene a were oror? u ^ er tot  geglaubt, überwältigt
Bufft : jinj?  jÜi 'i 1" Anny, lebte neu auf in
werden sollen über hl ?? al§  daß er sich hätt
'hm vollzog. Die ^ l̂ d des Umschwunges, der i
nommen— unb schien plötzlich von ih
neuer Mut. " weisen Stelle trat neue Hoffnuw

>ot

-Auf Hohen-Gülzen̂ bch ^ Unedles, Helene?' fr
"ich: gesunden die irü lch gewesen. Und wenn ich <
« »der,ahren allerlei Hube, so ist mir doch

Er erzählt, ikr ^ ^ s und Rätselhaftes.'
gegnet war. Sre mrterbmck̂ ^ " auf Hohen-Güau ?? - WA .tÄr
wi?S.a ÄTbfs ,ä
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Geschäftsstelle des Gewerbevereins für Nassau zu Jeder¬
manns Einsicht weiter ausliegen : die Patentschriften der
Klaffen 3, 4, 6, 8, 12,13, 15, 16. 17, 19, 20 — 24. 26,
30. 31. 34—38, 42. 44 - 49, 53. 55, 57, 59, 63, 64, 65,
68, 70, 74, 75, 77, 80, 85 und 88, ferner das Patent¬
blatt , enthaltend die Patent - Anmeldungen, Erteilungen
und Gebrauchsmuster-Eintragungen , das Warenzeichenblatt
mit alphabetischem Verzeichnis der eingetragenen Waren¬
zeichen und das Blatt für Patent -, Muster- und Zeichen¬
wesen. Die das Patent -, Musterschutz- und Warenzeichen¬
recht regelnden Gesetze und Ausführungsbestrmmungen so¬
wie die amtlichen Listen der Patentanwälte werden auf
Wunsch von der Geschäftsstelle des Gewerbevereins für
Nassau kostenlos abgegeben.

*, Warnung vor einem Schwindler. Ein Mensch, der
sich als Gerichtsvollzieher oder als Vertreter eines solchen
ausgibt , so berichtet man aus Wetzlar, treibt in den Land-
gemeinden der Umgegend sein Unwesen. Sein Austritt
zeugt dafür, daß er mit den Amtsbezirken der Gerichts¬
vollzieher, der Tätigkeit dieser Beamten usw. ziemlich ver¬
traut ist. Die Vermutung liegt nahe, daß er früher ein¬
mal auf einem Bureau beschäftigt war , in dem Rechtsan¬
gelegenheiten bearbeitet werden. Er sucht von den Leuten
Schuldtitet zu erlangen, um angeblich Vollstreckungenund
dergleichen oorzunehmen und sucht auch Vorschüsse auf
diese Tätigkeit zu bekommen. Der Schwindler ist von mitt¬
lerer Größe, hat hellblonden Schnurrbart und blaue Au¬
gen. Da es nicht ausgeschlossen ist, daß er auch andere
Gegenden heimsuchen ivird, sei vor ihm gewarnt.

Uromnzielle und vermischte Nachrichten.
Frücht, 18. August. Das durch den Tod der Gräfin

von der Groben an deren Tochter anstatt an den Sohn
Graf Uniko von der Gröben testamentarisch übergegangene
Steinsche Schloß bei Nassau a. d. Lahn nebst dem dazu
gehörigen ausgedehnten Land- und Hofbesitztum ist infolge
einer Einigung in dem deswegen schwebendenProzesse
nunmehr an den vorbenannten männlichen Erben überge¬
gangen.

Fulda, 19. August. In feierlicher Weise wurde heute
nachmittag in der Bonifatiusgrufl die Bischofskonferenz ge¬
schloffen. Nach einer Dankandacht und einer Fürbittandacht
der Bischöfe für einen ehrenvollen Frieden legte der hiesige
Bischof dem Kardinal von Hartman » als Konferenzoor-
sitzenden die Reliquie des hl. Bonifatius aufs Haupt , wo¬
rauf der Kardinal bei allen Konferenzteilnehmern die gleiche
Zeremonie vornahm. Die weihevolle Handlung wurde von
Chören der Alumnen begleitet. Die meisten Bischöfe reisten
noch im Laufe des Abends ab.

— Erst lesen— dann unterschreiben! Infolge der durch
den Kriegszustand verursachten Abwesenheit vieler Männer
erscheint uns folgende Mahnung an die Frauen zur Vor¬
sicht immer wieder angezeigt : Es kommt nicht selten vor,
daß Frauen in Abwesenheit ihrer Männer von redelustigen
Reisenden ausgesucht und dazu gebracht werden, einen ihnen
vorgetegten Bestellschein zu unterschreiben. Der Inhalt
des Scheines stimmt gar oft nicht mit dem mündticy Ver¬
sprochenen überein. Man mache sich daher zum Grundsatz,
nichts zu unterschreiben, was man nicht zuvor genau durch¬
gelesen, noch in seiner ganzen Tragweite erfaßt hat, insbe¬
sondere keinen Bestellschein zu unterschreiben, worin nicht
klipp und klar die Endsumme der Bestellung enthalten ist.
Klauseln, die man nicht versteht und die eine unbillige
Erschwerung der Rechtslage des .Bestellers bezwecken, streiche
man ohne weiteres.

Gegenwartsleben.
Wir haben eine Gegenwart ! „Selbstverständlich, wird

mancher lächelnd sagen, jede Stunde , die ich durchlebe,
ist für mich Gegenwart . Was ist da weiter dabei?" — Ich
meine, wir haben eine Gegenwart , wie sie selten einer Ge¬
neration zu Teil wurde, ein großes , gewaltiges Heute,
auf weiches unser ganzes deutsches Volk eine neue Zu¬
kunft erbaut ; und auf dieses stolze Heute soll ein jeder
Einzelne von uns sein ferneres Leben und Streben dieser
Gegenwart angemessen gründen . Auch unsere Gegenwart
wird einmal Vergangenheit werden : aber ihr Reichtum
und ihre Kraft soll uns beglücken und tragen bis zu den
fernsten Tagen!

dieses französischen Barons , der gewissermaßen vor dem Schlosse
auf Posten stand. Ueber das Mädchen aber weiß ich nichts
zu sagen. Ich kann nicht einmal mutmaßen, mit wem wir
es da zu tun haben, wie sie nach Hohdn-Gülzen kommt, und
warum man nichts von ihrer Existenz erfahren hat.'

„Ein neues Rätsel also, und eins, das vielleicht ebenso
dringend der Lösung bedarf, wie die anderen! Sagten Sie
nicht, daß die weibliche Person, die Sie gesehen, von zwei
Leuten angegriffen wurde? Darf man da ruhig Zu¬
sehen?"

„Gewiß nicht! — Für den Augenblick freilich war ich
machtlos. Aber ich gedenke das Ende deS Schauspiels selbst¬
verständlich nicht als untätiger Zuschauer abzuwarten. Wer
auch immer das Mädchen im Schlosse von Hohen-Gülzen ge¬
wesen sein mag — sie war ein Weib, und als solches darf
fte unfern Beistand fordern."

„Und was 'gedenken Sie zunächst zu tun ?"
Heinz von Welten blickte nachdenklich vor sich nieder. Eine

Weile verging in Schweigen, ehe er erwiderte:
(Fortsetzung folgt .)

Vorm Jahr.
Der 22. August ist der Datum des ersten großen Sieges

der Armee des deutschen Kronprinzen. Während aus An¬
laß der glorreichen Lothringer Schlacht von allen Häusern
die Fahnen wehten, und der Kaiser seiner Tochter, der
Herzogin von Braunschweig, telegraphierte : „Gott der Herr
hat unjere Truppen gesegnet und ihnen den Sieg verliehen.
Möge alle bei uns daheim ihm auf den Knien ihre Dank¬
gebete darbringenI* warf der deutsche Kronprinz mit seiner
Armee nördlich Metz, zu beiden von Longwy oorgehend, den
gegenüberstehenden Feind siegreich zurück und nahm sofort
die Verfolgung des weichenden Gegners auf. Der Sieg der
Armee deS Kronprinzen Wilhelm war von der größten Be¬
deutung. Unsere Truppen standen mehreren sranzösischen

Ich will ! Das Wort ist mächtig:
Ich soll! Das Wort wiegt schwer.
Das eine spricht der Diener,
Das andre spricht der Herr!
Laß beide eins dir werden
Im Herzen, ohne Groll;
Es gibt kein Glück aus Erden
Als wollen, was man soll!

Friedrich Halm.

Kehle Nachrichten.
Petersburg, 20. Aug. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der

Generalstab des Generalissimus teilt mit : Am 18. August
zogen sich unsere Kriegsschiffe, die den Eingang des Rigaer
Meerbusens bewachten, nach Kämpfen wegen der bedeuten¬
den Uebermacht der feindlichen Flotte in nähere Stellungen
zurück.

Petersburg gefährdet.
(zens. Bln .) Aus Wien meldet die „Voss. Ztg . : Die

Korrespondenz „Rundschau" meldet aus Petersburg : Mau
verfolgt dort mit wachsender Besorgnis die militärischen
Verfügungen , aus denen zu entnehmen ist, daß Petersburg
durch den Vormarsch der Verbündeten für gefährdet gilt.
Petersburger Informationen betonen, daß jetzt auch mit
einer erhöhten Tätigkeit der deutschen Flotte in der Ostsee
gerechnet werden müßte, da die Deutschen alles aufbieten
würden, ihren tollkühnen Plan auch durch entsprechende
Unternehmungen zur See zu unterstützen. Solange die
Deutschen aber nicht Herr der Ostsee seien, sei an ihren
Einzug in Petersburg nicht zu denken. Ganz Rußland
blicke gegenwärtig auf die baltische Flotte , der die Rettung
der Residenzstadt anvertraut ist.

Der Angriff auf Brest -Litowsk.
(zens. Bln .) Aus dem Kriegspressequartier meldet das

„Berl . Tagebl ." : Der Angriff auf die Südwestsronl von
Brest - Litowsk ist nunmehr eingeleitet. Im Anschluß an
die gegen den Fortgürtel vorgehende Armee Mackensen
marschieren die Armeen Josef Ferdinands und Köoeß nach
Ueberquerung des Bug beiderseits Niemirow gegen die
Bahnlinie Brest - Litowsk - Bialystok, die von der k. und k.
Reiterei der Heeresgruppe des Prinzen Leopold bei und
nördlich Bielsk vom Südflügel der Heeresgruppe Hinden-
burg nahezu erreicht ist. Damit sind der wichtige Knoten¬
punkt Bialystok und die ihm nördlich vorgelagerte kleine
Bobrfestung Offowiece von der südlichen Bahnverbindung
abgeschnitten.

Die »Dimes " über den Ernst der Lage.
(zens. Bin .) Aus Rotterdam meldet der „Berl . Lokal¬

anzeiger" : Der „Nieuve Rotterdamsche Courant " meldet
aus London : Der militärische Sachverständige der Times
schreibt: Die Eroberung Kownos schafft für die Russen
eine überaus ernste Lage. Dadurch ivird es dem General
von Eichhorn möglich, seine Armee über den Njemen zu
werfen, seine Truppen zu sammeln und mit zahlreichen
Streitkräften Hindenburgs nördlich des Flusses zu vereini¬
gen. Die Lage sei also sehr bedrohlich für die russische
Armee. Verschiedene Anzeichen wiesen darauf hin, daß 6
oder 7 österreichisch- ungarische und deutsche Armeen, die
den russischen Armeen gegenüberstehen, die russischen Linien
durchbrochen haben und die Anwesenheit eines Teils der
Armee Mackensens am rechten Bugufer bei Wlodawa sei
ebenso unangenehm wie unerwartet . Also wäre es möglich,
daß Großfürst Nikolai die Linie Brest-Litowsk nicht halten
könne. In diesem Falle würde er versuchen, seine Arnieen
zu retten, aber die Bedrohung durch Hindenburg werde
auf die Beschlüsse des russischen Oberbefehlshabers von
großem Einfluß sein. Die Ereignisse der nächsten zehn Tage
werden einen entscheidenden Charakter haben.

Woher komme » sie Firiedensgerüchte?
Aus Brüssel meldet „D. D. P ." : Es ist festgestellt,

daß die unsinnigen Friedensgerüchte, die in London, Pe¬
tersburg , Paris . New-Hork auftauchen, ihren Ursprung in
dem englischen Ministerium des Aeußern haben und den
Zweck verfolgen, der zunehmenden Demoralisation im La¬
ger des Vieroerbandes entgegenzuwirken. Welche Angst in
London herrscht, beweist die Tatsache, daß alle Zeitungen
sich fortgesetzt mit der Möglichkeit der Einnahme von Pe¬
tersburg durch die Truppen der Mittelmächte beschäftigen
lind auf dieses Ereignis vorbereiten.

Armeekorps gegenüber. Der nördlich uud südlich von Long-
>vy durchgeführte Vormarsch und Angriff der Deutschen war
so ungestüm, daß der Rückzug der Franzosen stellenweise,
wie in der Schlacht südlich von Metz, in zügellose Flucht
ousartete. Eine weit Vorgeschichte Kaoallertedioifion fand die
Rückzugsstraße geradezu übersät mit sortgeworfenen Gewehren,
anderen Waffen, Munition und Tornistern. Die Siege des
deutschen und bayerischen Kronprinzen zerstörten den Offenfio-
planier Franzosen vollständig, der darin bestanden hatte, die
deutsche Front durchzustoßen und aufzurollen.

Die österreichische Heeresverwaltung teilte über ihren
Kriegsplan mit, daß ihr Hauptkamvf naturgemäß gegen
Rußland stattzufinden habe, und daß die Strafexpedition
gegen Serbien zu einer Nebenaktion geworden sei. Bei
Tomaszow, südwestlich von Warschau Übersielen österreichisch-
ungarische Truppen ein Ulanen- und zwei Kosakenregimenter
und schlugen sie in die Flucht. Ein russischer Vorstoß auf
Lemberg wurde auf der ganzen Linie abgewiesen. Ein
russischer General fiel in den Kämpfen, ein zweiter wurde
gefangen genommen. Starke russische Streitkräfte, die gegen
die Linie Gumbinnen-Angerburg in Ostpreußen vorgerückt
waren, wurden von unserm ersten Armeekorps angegriffen
und geschlagen. Dabei wurden 8000 Gefangene gemacht
und acht Geschütze erbeutet. Am 22. August wurde der
Dank des Kaisers an die Bahnverwaltung veröffentlicht,
worin es hieß: Mobilmachung und Versammlung des Heeres
an den Grenzen sind beendet. Mit beispielloser Sicherheit
und Pünktlichkeit haben die deutschen Eisenbahnen die ge¬
waltige Transportbewegung ausgeführt . Der Monarch
spricht den deutschen Eisenbphnverwaltungen vom ersten
Beamten bis zum letzten Arbeiter sür ihre treue Hingabe
und Pflichterfüllung seinen kaiserlichen Dank aus und
schließt: Die bisherigen Leistungen geben mir die sicherste
Gewähr, daß die Eisenbahnen auch im weiteren Verlaufe
des großen Kampfes um deS deutschen Volkes Zukunst
jederzeit den höchsten Anforderungen der Heerführung ge¬
wachsen sein werden.
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Todes-Anzeige
Heute verschied unsere liebe Mutter und Grossmutter

Weifburg, den 21. August 1915
Maurer und

Verputzer
finden dauernde Beschäftigung

Gerhard Groh,
Baugeschäft Wetzlar.

Familie Eduard Kurz

Oie Beerdigung erfolgt Montag , den 23 . d . Mt * ., uuehmittags 4 Uhr von der Kapelle
r - i >0 . .a .Mr 'ilirr -d ?* neuen Friedhofes aus . ,

Kranzspenden verbeten

Nehme meine Praxis wieder per
sönlich in vollem Umfange ans.

Deutsche Lanöivirte
Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, das deutsche ®
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen. . Die Äaupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff, Phosphor¬
säure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das= Katt =
als Kaimt oder 40loiges Kalidüngesah
nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs¬

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Rh., Richaitzstraße 10.

Sprechstunden von
9—12 Uhr vormittags
2—5 Uhr nachmittags

Gonntags von 10—1 Uhr.
Zahnarzt Petri.

Wegzugshalber
ist in meinem Hause die

5Zimmerwohnung
mit allem Zubehör wie Warm¬
wasserheizung, Bad , elektr.
Licht, Gartenanleil usw. zum
j . Januar oder auch früher
anderweit zu vermieten.

Pütger.

Inkarnatklee
empfiehlt

Oskar Rompf.

Mädchen,
das etwas kochen kann, für
kleinen Haushalt gesucht.

Wo sagt die Exped.

Reinrassiger, weißer

Saanenbock
8 Monate alt , steht zum Ver¬
kauf beim

Polizeidiener in Merenberg.

Die

2. Etage
Mauerstraße 6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch
Carl Hohler u. Fr . Glöckner sr.

Reißzeuge
empfiehlt A. Cramer.

Zum 1. Oktober
zu vermieten:

Adolsstraße Nr. 22
Schöne 4 Zimmerwohnung

mit Gartenanteii.
Adolfstraße Nr. 16 '

j; Schöne 3 Zimmerwohnung.
Ahäuser Weg Nr. 5

Schöne 4 Zimmerwohnung
mit Gartenanteil.

W . Moser jr.

KirchUchr Nachrichten.
"' wlgnnotofoti i,mx Evangelische Kirche. ' 5̂ |j I(DPnu

Swnitag , den 22. August vormittags 10 Uhr predigt
Pfr - Möhn . Lieder : Wir treten zum Beten und Sir. 214.
Kindergattesdienst. Lied Nr . 82 „Großer Gott wir loben
dich". 'Nachmittags 2 Uhr predigt Pfr . Möhn , iiieb'
Nr . 201. Chriiten lehre,Ha msihtwhsmaJuglsato Die
Amtswoche hat PfalrtcernMÄhm.irckoD .nrgolchfsg änu

OrffeittUcher Wetterdienst.
AirchiT rofollolgfisd DiMftstclle Wrilburg . ) nsd no

Wettervoraussage für Sonntag , de» 22. August litlö
Meist trübe, vielcnortü noch Regen,alle , bei schwachen

westlichen Winden. Wärmcverhälrnisse wenig geändert.
v Pud  InvD n üöett« in Wrilburg . chiffll' c!nu

Ä LMUemrerakur gestern 17-
Niedrigste „ beute 12'

pnu7M ^ ^ brsch,ags-au e t - tmi
stahnpegel mC 1 18 -m am

LMerlustlist ^ 'L -n:

JUfuntrrie Negimmt Nr. 168.
nS( ad.fi nam 3̂ ,^ ön 4' aQnie.
Philipp Schäfer IV . aus DUlhäusen schweroerrp.
August Schmidt aus Weyer schwör verwundet.
Georg Jung aus Obertiesenbach schwer verw.

omiizdo 7ZIWÄ0. Kompagnie.tzlo tchin chjldnölsr̂d
Pjeter Hasselbächer aus .' Äillmür verwundet uv
Atzrd̂ Mergenthqst aus Winkels gefallen.
Wilhelm aus Weilbmjz.äilöitkst̂ SttlSst
Dtzeodvr Meußer aus Mengerskirchen leiHi verw.
Hermann Fiörger aits Gaudernbach leicht verw.
Hermann Schicke aus Weilburg keWÄerwunöet.
Friedrich Weit aus Weiubach verwundet.
Max Knögel aus Schupbach leicht verwundet.
Wilhelm Hgltzj au ^, Cubach gefallen.
Hermann Bwk aus Waidhausen gefallen.
Hermmin Schneider anS' Eubach ffesttklen.
Rudolf Lenk aus Weilburg gefallen.
Peter AÄam stlickel aus Seckbach gefallen.
Karl Mcnger aus Löhnbcrg gefallen.
Moritz Bauer auS Weilburg vermißt.

11. Kömpagnie.
August Dienstbach aus Merenberg schwer verw-
Wilhelm Klein aus Langenbach leicht verivundet.

Garde-Grenadier-Negimmt Nr. 5.
Ge fr. Eduard Dehler aus Hcckholzhauscu leicht verw.

Must.
Musk.
Mus!.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musk.
Musst:
Musk.
Mützk.

Musk.
mit

Apollo -Theater
Limburgerstr. 6. tDCÜbUt ^ Limburgerstr.

k)ochmoderne Lichtspiele,
j Angenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend ü. belehre«

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 22. Kuguft 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spielpian:
1. Sein Fehltritt . Kleines Drama.

2. Ein sehr begehrter Preis . Humoreske.
3. Der Pferdedieb. Kleines Draina.

Origmal-Aufnahmen
vom Weltkrieg.

1. Ein wichtiger Stützpunkt der Franzosen wird ge-,
nominen . 2. Deutsches Feldlager vor Verdun . 3. Gra -I
natensicherer Unterstand . Qu der Decke stecken gebtie-1
bene, nicht explodierte Granaten .) 4. Ein feindlicher;
Flieger wird beschossen, ». während der Schlacht platzen-1
de Schrapnells und Granaten . 6. Granatenei,ischlägeH
7. Eine Fernsprechleitung im Schützengraben . 200 ’

vor dem Feinde. 8. Unterstandbau.

Ilses Verlobung.
Entzückendes Lustspiel.

Das(iilOek der Anderen!
Wunderbares Gesellschafts -Drama in 3 Akten. !

Szenerien.

Rinder haben keinen Zutritt!

Besuch bittet

Die Direktion.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotbüchcr für die Zeit d,

23. Aug. bis einschl, 19. September d. Js . erfolgt am Ml
tag , de » 23 . Aug . d . Js . im Pvlizeizimmer des Bürt
meisteramtes au die Haushaltungsvorstände und zwar,
7r/2 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straß

Odersbacherweg, Limburgerstraße, Waldhäuserq
Adolfstraße, Sandstraße , Adelheidstraße, Bahnhofsjrg
Löhnbcrgerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße, Friedrichstre

Von 10 Uhr ab : sA
Nicdergasse, Hainwcg, Ritsche, Gartenstraße. Langga

Neugaffe, Schloßplatz.
Von l '/z Uhr ab:

Marktplatz, Schwanengasse, Bogengasse, Schulg
Marktstraße, Pfarrgasse , Turingaffe. Mauerstraße,
stadt, Ahänserweg, Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab : ‘ ^ _
Weilstraße, Guntersau , Frankfurterstraße, Bismal

straße, Schmittbachweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der

Brotbücher. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen^
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und der
buchnnmmern nach erfolgt.

Weilburg . den 21 . August 1915.
-istiG 'j6̂ , Der Magistrat.

J ??»M,ikgck)ende,' ausgerelM ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Speisekartoffeluj
la neue Swiebeln

empfiehlt Georg Hauch.

^ Ä Ä Ä>.7. «>A‘v£&  g/Aätf )̂  r

in bester Ausführung , stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

Das Anfarbeiken gebrauchter

Malratzen
wird schnell und sachgemäß

Nerikr-
NiPitrzclLlllM

(bessere Ausstattung
, 7, Stück 40 Pfg.

empfiehlt y:si;
A . Cr imet

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung:

ĉ ĉ .''> fp ,fL,r

Jiu .Hause Schulgaffe l7

drei2 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermieten.
Näheres Limburgerstraße 20 I.

Eisernes Hoftt
gusteis. Herv/

zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Expcd-

,-eng ^ ; >. «l

Soldalenhei
im Rathause

geöffnet von >/„2—8 W
nachmittags!

mmn
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